
Ein Mythos in Rot und Gold: Das Burgtheater in Wien. Georg Soulek/Burgtheater

Einfach kompliziert
In einem Jahr übernimmt der Kärntner Regisseur Martin Kušej 
das Burgtheater. Die Wellen gehen jetzt schon hoch: Wird er 
Publikumslieblingen im Ensemble kündigen? Stationen einer 
typisch wienerischen Erregung. 
Von Karin Cerny, 21.09.2018

Die Theatersaison hat in Wien früh begonnen. Draussen geht der Sommer 
in die Verlängerung, drinnen schraubt man den Anspruch hoch: politisch 
soll es sein, ein historischer StoG, der ein Schlaglicht auf die vegenwart 
wirö. 

Im Burgtheater NerkOrpert der Vollblutschauspieler «icholas »fczarek als 
Titelheld in FMephistoH das Sinnbild eines Künstlers, der sich Non der 
Macht korrumpieren lässt und unter den «azis zu Ruhm und Ansehen 
kommt. Regisseur Bastian Kraö inszeniert, nicht sonderlich überraschend, 
einen Tanz auf dem Vulkan: Er stellt der opportunistischen (igur )endrik 
)Ofgen -in Klaus Manns RomanNorlage unschwer als vustaf vründgens zu 
dechiGrieren! ihren Autor gegenüber, als würde der Roman gerade entste–
hen.

REPUBLIK republik.ch/2018/09/21/einfach-kompliziert 1 / 6

https://www.rowohlt.de/taschenbuch/klaus-mann-mephisto.html
https://www.republik.ch/2018/09/21/einfach-kompliziert


In den Fängen der Nazis: Nicholas Ofczarek (rechts) als Mephisto. Reinhard Werner/Burgtheater

Der Abend ist phänomenal geheimnislos: eine schrill aufgemotzte, lang 
ausgewalzte «acherzählung. Wenn sich )Ofgen in den «etzen der «azis 
Nerfängt, dann wird er auf der Bühne in Seile gehängt. Wie platt ist das 
denn1 

Unvergänglicher k. u. k. Mythos
Anspruch und Realität klaGen 8 wie so oö 8 auf der Bühne auseinander. (ür 
Aussenstehende mag das Burgtheater das erste )aus im deutschsprachi–
gen Raum sein. «ach enttäuschenden Premieren wie diesen zweifelt man 
allerdings an diesem Status. Wäre da nicht das Pausenfoyer, in dem die ve–
schichte lebendig bleibt. Da hängt ein vemälde der Schauspielerin Katha–
rina Schratt -5394850U7!, einer langjährigen AGäre Non Kaiser (ranz Joseph 
I. 6nd gleich daneben ist eine kleine Bar, wo man seinen Sekt Nor Toten–
masken Non Schauspielerlegenden wie Werner Krauss oder »skar Werner 
schlürö. Die k. u. k. Vergangenheit ist im Burgtheater omnipräsent. 

Der Mythos schwingt immer mit. Das fängt schon beim «amen an: )at man 
in Deutschland und der Schweiz Stadttheater, nennt sich die Burg stolz «a–
tionaltheater. Dem habsburgischen Reformkaiser Joseph II. Öel diese Be–
zeichnung 522L ein, bis heute ist sie erhalten geblieben. 

Erstaunlich, dass der Mythos Burgtheater unbeschadet so lange überstan–
den hat. Während auf der Bühne um zeitgenOssische Inszenierungen ge–
rungen wird, werden nach wie Nor Rituale aufrechterhalten, die wie aus ei–
nem anderen Jahrhundert wirken: Zsterreich als alte Kulturmonarchie, in 
der ein Burgschauspieler gleich hinter dem Kaiser rangiert. Das merkt man 
am schOnsten beim Ableben eines Ehrenmitglieds. 

Als C75U der Schauspieler vert Voss starb, wurde seine xeiche erst auf der 
burggartenseitigen (eststiege -so heisst die Treppe oÄziell! des vebäudes 
aufgebahrt. Dann drehte der Sarg unter der Anwesenheit heimischer Polit–
prominenz eine letzte Runde um das Theater. Ein Ehrengrab auf dem #en–
tralfriedhof wurde Non der Stadt kostenlos zur Verfügung gestellt. 
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Verehrt, geliebt und imitiert
FWenn man das Burgtheater erwähnt, erblassen die xeute noch immer Nor 
Ehrfurcht 8 als wäre man Priester im VatikanH, sagt der deutsche Schau–
spieler Martin Schwab, der mit laus Peymann ans )aus kam. 

Ein beliebtes Bonmot lautet, in Wien wisse jeder Ta ifahrer, was im Burg–
theater gerade gespielt wird. Das ist natürlich 6nsinn. Was aber stimmt: 
«irgends sonst Nerehrt und liebt man Schauspielerinnen und Schauspieler 
dermassen wie hier. Das wird Nor allem beim Applaus deutlich, wenn ge–
feierte Akteure gegen radikale Regisseure Nerteidigt werden 8 als ob nicht 
meist beide gemeinsam an einem Strang ziehen würden. 

Die Burg war eigentlich immer da. Culture Club/Getty Images

Ein Bühnenhaarschnitt, der Mode machte: Gert Voss als Richard III., Anneliese Römer spielte 
in dieser Inszenierung von 1987 die Margaret. Robert Jäger/Keystone/APA

Man sagt Fder MeyerhoGH und Fdie PoelnitzH, als seien Schauspieler Insti–
tutionen. Als laus Peymann 5032 FRichard III.H mit vert Voss in der Titel–
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rolle inszenierte, wurden dessen seitlich ausrasierte )aare tatsächlich Non 
Wiener (riseuren als neueste Mode angeboten.  

Die Gerüchteküche
Diese SchauspielerNernarrtheit trägt mitunter auch absurde #üge. Eine 
drohende Veränderung schlägt in der Wiener Medienlandschaö jetzt schon 
hohe Wellen: Ab September nächsten Jahres wird der Kärntner Regisseur 
Martin Kušej, der bis dann noch das Münchner Residenztheater leitet, sei–
ne erste Burgtheater–Saison erOGnen. «atürlich mOchte er neue Schauspie–
lerinnen und Schauspieler mitbringen. In einem RadiointerNiew mit dem 
Osterreichischen Klassiksender Z5 meinte Kušej -etwas unglücklich formu–
lierend!: FIch schütte da sicher mal die )älöe oder zwei Drittel Non diesem 
Suppentopf aus und koche mal eine neue Suppe auf.H 

Im «achhinein wollte er den Satz generell auf das Osterreichische Kultur–
klima bezogen wissen. Die Medien gingen Non einem Austausch des En–
sembles aus. Seitdem kocht diese Kušej–Suppe in der verüchteküche über. 

Dauernd kommen neue «amen ins Spiel, wer bleiben darf, wer gehen muss. 
Die TragOdiendiNa hristiane Non Poelnitz soll zu jenen gehOren, deren Ver–
trag nicht Nerlängert wurde. MaNie )Orbiger, lautet das verücht, hätte ge–
hen sollen, aber ihr Mann, der Schauspieler Michael Maertens, habe ge–
droht, in dem (all auch zügig fortzugehen. 

Von den BetroGenen mOchte kaum jemand mit «amen in der #eitung ste–
hen. Typisch wienerisch brodelt es hinter den Kulissen. Kušej wittert eine 
dieser Ftypisch Osterreichischen SkandalintrigenH. 

GeschrumpEes Fnsemble
Die #ahlen der «ichtNerlängerungen Nariieren. Von L9 Ensemblemitglie–
dern stünden zwischen 50 und CL auf der Abschussliste, hOrt man. Aber 
auch Non der Pressestelle bis zu den Technikjobs wird es Veränderungen 
geben. Einige der BetroGenen sind seit mehr als zwanzig Jahren am )aus. 
Man Nersteht natürlich ihre Sorgen. Kušej muss einen schwierigen Spagat 
hinlegen: Er soll ja nichts Nerändern, aber unbedingt neuen Elan in die Burg 
bringen. »hne personelle Einschnitte wird das kaum gehen. 
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Noch gar nicht da und schon in Skandalintrigen verwickelt: Martin Kušej wird nächster Chef 
am Burgtheater. Jeff Mangione/APA/Keystone

Als Peymann 503L das Burgtheater übernahm, meinte er hinsichtlich der 
Schauspieler proNokant: Sie Fsterben lieber künstlerisch, als dass sie das 
Burgtheater NerlassenH. Damals waren die meisten praktisch unkündbar. 

Erst die 6mwandlung der Burg in eine vmb) anno 5000 ermOglichte neue 
KollektiNNerträge. An die 5C7 Schauspielerinnen und Schauspieler war das 
Ensemble unter Peymann noch stark. 6nfassbar eigentlich, wie drastisch 
die #ahl seither gesunken ist: fast um die )älöe. Die Jungen bekommen 
gerade einmal einen Vertrag für ein Jahr, die Alten sind bestenfalls Fprag–
matisiertH: Sie haben den Status Non Beamten und kOnnen gar nicht ent–
lassen werden. 

FIch fürchte, man darf nicht Theaterdirektor werden, wenn man sich nicht 
traut, etwas zu NerändernH, sagt Schauspieler «icholas »fczarek in der Wo–
chenzeitschriö FProÖlH. Mit insgesamt mehr als zwanzig Dienstjahren ist 
er übrigens auch unkündbar. Eine tiefe Kluö ist zwischen den veneratio–
nen entstanden: Die Kunst spiegelt die vesellschaö deutlicher wider, als ihr 
wahrscheinlich lieb ist. Sie wird in ihren ArbeitsNerhältnissen immer neo–
liberaler.   

Der ainzn2skzndzl von 014A
Die «erNen liegen blank. Kušej, der als Raubein gilt, sticht in ein Wespen–
nest. Er übernimmt ein )aus, das in den letzten Jahren zahlreiche Krisen zu 
bestehen hatte. Ins Wanken kam die Burg durch den (inanzskandal im Jahr 
C75U. Intendant Matthias )artmann wurde damals fristlos gekündigt. Sei–
ne «achfolgerin Karin Bergmann, die schon unter Peymann am )aus war, 
brachte den Tanker wieder auf Kurs 8 ihr radikales Sparprogramm stopöe 
die ärgsten xOcher. Das )aus steht wieder gut da, heisst es Non oÄzieller 
Seite, der xaden brummt. 

Aber die vräben im Ensemble e istieren oGenbar weiter. Anfang dieses 
Jahres machte ein OGentlicher Brief die Runde, unterzeichnet Non L7 Burg–
theater–Mitarbeitern, darunter namhaöen Schauspielerinnen wie SylNie 
Rohrer und orinna KirchhoG, dazu Inspizienten und Sou eusen. Sie wie–
sen auf Se ismus und Demütigungen in der ra )artmann hin. Ihr Auf–
begehren traf sich mit der aktuellen Tendenz, dass 8 auch Non der Me–
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Too–Debatte befeuert 8 Schauspielerinnen und Schauspieler nicht mehr 
als FMaterialH betrachtet werden wollen und mehr Mitspracherecht an den 
Theatern fordern. 6nd Non den polternden Regiepatriarchen die «ase Noll 
haben. 

fuw UmZegen 2um iel
Aber auch Kušej hat eine lange, wechselhaöe Beziehung mit dem Burg–
theater. «ikolaus Bachler holte Kušejs wuchtige, düstere Arbeiten Ende der 
5007er–Jahre an die Burg. Der Regisseur war ein gern gesehener vast. 

Er entstaubte Osterreichische Klassiker. Seine radikalen #ugriGe prägten 
das )aus am Ring massgeblich. Kein Wunder, dass er sich schon damals 
eine prächtige #ukunö in Wien ausmalte: Als (estwochen–Intendant war 
er C779 im vespräch 8 dann wurde doch der Vertrag Non xuc Bondy Nerlän–
gert. 

Kurz darauf galt Kušej als (aNorit um die «achfolge Non Bachler als Burg–
theater– hef, aber man zog ihm Matthias )artmann Nor, der Nom #ürcher 
Schauspielhaus an die Burg wechselte. Kušej Nerliess Wien wütend, nahm 
Publikumslieblinge wie Birgit Minichmayr und «icholas »fczarek kurz–
fristig mit ans Münchner Residenztheater. Dass )artmann und Kušej gar 
nicht miteinander kOnnen, war ein oGenes veheimnis. 

Jetzt ist Kušej also am #iel angekommen: Bald wird er das mächtigste Thea–
ter im deutschsprachigen Raum leiten. Er kündigte bereits an, dass er das 

apsige Kürzel FBurgH in #ukunö nicht mehr hOren mOchte: Schliesslich 
gehe es um die Weltmarke Burgtheater, die wieder e klusiN werden solle. 

Kušej fordert, dass seine Schauspieler an keiner anderen Bühne mehr auf–
treten. Mal sehen, wie realistisch sich das umsetzen lassen wird. Die Wie–
ner werden auf jeden (all nach der ErOGnungspremiere kommenden Sep–
tember neue Schauspielerlieblinge ins )erz geschlossen haben. Sie raun–
zen nämlich gern, sind dann aber doch wieder froh, wenn sie auf ihre Burg, 
Pardon: ihr Burgtheater, stolz sein kOnnen. 

Zur Autorin

Karin Cerny lebt in Wien. Sie schreibt regelmässig über Theater, Literatur 
und Kulturpolitik im Wochenmagazin «Profil» sowie Reise- und Modege-
schichten für «Rondo», die Beilage der Tageszeitung «Der Standard».

Unser Feuilleton ist da. Und jetzt sind Sie dran!

Was wünschen Sie sich von unserem Feuilleton? Welche Themen fehlen Ih-
nen anderswo? Was sollen wir bleiben lassen? Hier gehts zum Feedback an 
die Feuilleton-Redaktion.
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